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Nichte dich aus Germania
MlM zur Feier des zweiten September

Richte dich aus Germania
Nicht mehr beweinen
Wirst du der Deinen
Zwietracht und Neid
Jammer und Leid
Hörst du das Jauchzen im Süden im Norden
Trauliches Grüßen von Herz zu Herz
Richte dich auf aus Kummer und Schmerz
Einig sind all deine Kinder geworden
Richte dich aus Germania
Siehe der herrlichste Morgen ist da

Richte dich aus Germania
Finstre Gewalten
Wollen dich halten
Scheuche sie fort
Sprich nur ein Wort
Nicht mehr in Floren sollst du entfalten
Weithin strahlend das heil ge Panier
Siehe Alldeutschland stehet zu dir
Einig und frei und nie mehr zu spalten
Richte dich aus Germania
Siehe der Morgen der Freiheit ist da

Richte dich auf Germania
Nicht mehr mit Klagen
Sollst du ertragen
Feindlichen Spott
Knechtschaft und Noth
Richte dick auf in gebietender Schöne
Weithin strecke das flammende Schwert
Um dich geschaaret der Freiheit werth
Mächtig gerüstet sieh all deine Söhne
Richte dich aus Germania

Siehe der Morgen der Einheit ist da

Zur Tageskeschichte
Berlin 2 September

Kn Denkmal wird heute in Berlin enthüllt welches
sich den vielen Ruhmes und Erinnerungszeichen unserer
Hauptstadt würdig zugesellt ein Denkmal welches nicht
einem einzelnen Fürsten und Helden nicht dem Gedächtniß
einer glorreichen Regierung und Heerführung sondern einer
ganzen Periode in der Geschichte unseres Volkes zu gelten
bestimmt ist
Vas dankbare Vaterland dem siegreichen Heere

Als nach Beendigung der Befreiungskriege der König
dem Volke vor den Thoren unserer Hauptstadt das eherne
Denkmal einer ehernen Zeit errichtete weihete er es den
Gefallenen zum Gedächtniß den Lebenden zur Anerkennung
künftigen Geschlechtern zur Nacheiferung Was König
Friedrich Wilhelm 111 in Hoffnung schaute ist erfüllt
worden die Söhne und Enkel sind der Bäter werth ge
blieben Des Königs eigenem Sohne der Zeuge von der
Väter Thaten gewesen war es vergönnt sein Volk noch zu
größeren Ehren zu führen und das Hoffen und Harren
eines halben Jahrhunderts zu vollenden

Es war am 18 April 1865 am ersten Jahrestage
der Erstürmung der Düppeler Schanzen als König Wil
helm den Grundstein zu der Siegessäule legte Nach des
Königs eigenen Worten stand Preußen in einer bewegten
Zeit an der Schwelle einer noch bewegteren Zukunft
Am Gedächtnißtage von Sedan wird die Säule enthüllt
und diese beiden Daten reichen hin uns die unermeßliche
Größe des dazwischenliegenden Jahrzehnt zu vergegen
wärtigen

Diese Säule als ein Erinnerungszeichen höchster Treue
Hingebung und Opferwilligkeit weiht das dankbare Bater
land seinen siegreichen Söhnen So denen welche am
Belt auf Böhmens Gefilden am Main von der Saar bis
zur Loire oder im Meere gebettet liegen wie jenen welche
heute im Schmuck des Waffenglanzes oder im bürgerlichen
Kleide aber im Bewußtsein treu erfüllter Pflicht das Ge
dächtniß des großen Siegestages begehen Dieses Erinne
rungszeichen weiht das Baterland dem ritterlichen greisen
Könige der in Krieg und Frieden das schönste Beispiel von
Treue und Pflicht gegeben der in hohen Lebensjahren
noch zweimal an der Spitze der Seinen hinauszog und
Preußens Königsschwert mit fester Hand hielt der in
schweren Stunden an der Aufgabe seines Landes und
Volkes seines eigenen königlichen Amtes nicht gezweifelt und
bereitwillig die Gegenwart der Zukunft zum Opfer brachte
Dieses Erinnerungszeichen endlich weiht das Vaterland dem

Staatsmanne und den Heerführern welche in den großen
und entscheidungsvollen Stunden des letzten Jahrzehnt ihren
König umgaben den Fahnen Preußens den Weg vorzeich
neten und Alles was Preußen erworben zu einem Gewinn
für Deutschland gestalteten

Ein weihevollerer Tag als der zweite September der
Gedächtnißtag von Sedan konnte für diese Feier kaum ge
funden werden War es doch der zweite September an
welchem Deutschlands geeintes Heer den höchsten Preis er
rang Nicht nur auf dem Schlachtfelde wo Preußen in
treuer Waffenbrüderschaft mit den deutschen Stämmen von
Nord und Süd die verhängnißreichste Schlacht des Jahr
hunderts gewann sondern auch im Herzen des deutschen
Volkes welches die Auferstehungsstunde von Kaiser und
Reich im Rauschen der siegreichen deutschen Fahnen heran
brechen sah und in diesem Jahre sich einmüthig für die
Feier dieses Tages als des nationalen Gedenktages jener
großen Begebnisse entschieden hat

Und gleichzeitig fällt in diesem Jahre die Feier mit
der Heimkehr der letzten deutschen Truppen aus Frankreich
zusammen und gestaltet sich somit zu einem bedeutungsvollen
Abschluß der großen Epoche welche in ihrem wunderbaren
Verlaufe eine neue Zeit geboren hat eine Zeit in welcher
das unter Preußens Führung vereinte Deutschland berufen
ist seine friedliche Mission inmitten der Völker Europa s zu
erfüllen

Halle den 2 September
Wie überall im großen hoffentlich für alle Zeiten

wiederum geeinten Vaterlande der heutige Sieges und
Jubeltag deutscher Nation festlich begangen wird so weht
heute auch durch die Herzen der Bewohner unserer Stadt
eine dankbare wehmüthige mächtig erhebende Regung ein
freudiger Dank gegen den Herrn der Heerjchaaren der
unsägliches Elenv von unserem Vaterlande gnädig abge
wend t ein begeisterter Dank unserm tapfern Hecre und
seinen Heldenführern eine wehmüthige Erinnerung
an die Gefallenen die ihr theures Blut und Leben für die
Ehre die Einheit und die Freiheit des geliebten Vaterlan
des dahingaben das mächtig erhebende Bewußtsein
daß wir nun endlich nach langen bangen Träumen Dul
den Ringen ein Vaterland haben ein starkes einiges
Deutschland dessen Adler stolz im reinen freien Aether
die mächtigen Schwingen hebt

Auch in unserer Stadt ist der heutige Tag ein Tag
des Dankes ein Tag des Jubels Schon am Vorabende
des Festes Kaiserwetter l prangten viele Gebäude im
Schmucke der Fahnen und Flaggen und freudig bewegte

Menschenmengen die Kinder mit den hier üblichen bunten
Laternen durchwogten die Straßen Um 8 Uhr erklang
vom Altane des Rathhauses gesungen von Mitgliedern des
Halleschen Sängerbundes ein feierlicher Choral dem sich
mehrere kraftvolle Vaterlandslieder anschlössen

Den Festtag selbst begrüßte schon in aller Frühe die
Reveille der Turner alles Geschäftliche scheint heute aus
Gedanken und Werken verbannt eine allgemeine Feststim
mung überall Platz gegriffen zu haben Jetzt da wir diese
Zeilen schreiben beginnt das feierliche Läuten der Glocken
die weithin über unsere Stadt den Friedensgruß senden
Im Laufe des Vormittags wird Gottesdienst stattfinden in
den Schulen soweit sie nicht überhaupt geschlossen sind sind
festliche Akte vorbereitet Nachmittags vereint ein Festmahl
viele Bürger der Stadt in der Weintraube versammeln
sich später Sänger Schützen Turner zu einer Feier bei
welcher Herr Dr Ule die Festrede halten wird

Der goldene Frieden schüttet seine Segnungen in reicher
Fülle über uns aus Vergessen wir darüber nicht der
Pflege unsres Heeres unsrer Marine denn diese sind nicht
nur die schirmer sondern auch d e Dhärtungsschulen der
Nationen Vor Allem aber lernen wir uns den jedenfalls
kommenden schweren Ereignissen gegenüber nicht auf Bünd
nisse mit andern Nationen sondern auf die so herrlich be
währte Kraft und Treue unsres Volks zu verlassen Be
herzigen wir immer und immer das goldene Wort des
deutsche Lieblingsdichters

Seid einig einig einig

Der bisherige Oberlehrer an der Louisenstädtischen Ge
werbeschule zu Berlin Professor Dr A Kirchhofs ist zum
ordentlichen Professor in der philosophischen Fakultät der
hiesigen Universiiät ernannt worden

Der bisherige Docent bei der landwirthschastlichen Aka
demie zu Poppelsdorf Dr Wüst ist zum außerordentlichen
Professor in der philosophischen Facultät hiesiger Universiiät
ernannt worden

Die zu Ehren des hier tagenden Vereins deutscher
Ingenieure am 3 d vor durchaus geladenen Publikum im
Neuen Theater stattfindenden Festvorstellung wird durch
einen schwungvollen Proiog von Herrn Dr B Tschisch
Witz eröffnet werden der von Fränlein Snhrlandt ans
Leipzig als Germania gesprochen wird

Kirchliche Anzeige
3 St Ulrich Freitag den 5 September Voi mittags
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Eiil deutsche6 Zetgengedicht
von

Karl Heinrich Keck
Fortsetzung

Ein dichter Nebel deckte noch die Fluren
am ersten Morgen in dem neuen Mond
In Dämmrung lag die Welt der schärfste

Blick
vermocht auf wen ge Schritte nur zu spähn
Was regt sich im Südosten welch Gewim

mel

bei Remilly beschreitet s still die Maas
und zieht hinunter längs dem rechten Ufer
Der Nebel bringt den heißen Wanzen Küh

lung
stumm doch im Sturmschritt ziehn die Ba

taillone
Ha tapfre Baiern seid ihr s von der Tann
heißt euer wackrer Führer seid gegrüßt
ihr Kerngestalten von dem Main der Donau
Euch hat der Kronprinz Friedrich Wilhelm

schon

bei Wörth erprobt er kennet eure Hiebe
Drum gönnt er euch die Ehre heut das

Vorspiel
des Tags mit Kolbenschlägen zu eröffnen
Ich seh s ihr habt die Wacht am linken

Flügel
von Alberts Heer ihr sollt mit wucht gem

Hieb
das Thor zertrümmern das ins Heiligthum
des Feindes führt Gott sei mit euch ihr

Braven

Das war ein Kampf Vom ersten Mor
gengraun

bis fast im Mittag stand die heiße Sonne
ward dort gerungen um das Dorf Bazeilles
und seine großen steinummauerten
Obstgärten seine we tocrstreuten Häuser
Kühn stürmisch blindlings drangen vor die

Baiern
doch unerschüttert standen jene tapfern
Franzosen die auf schwanker Schiffe Brettern
im Wogenbrause sonst zu fechten hatten
nun aber zwang des Vaterlandes Noth
zur Schlacht auf festem Lande Ihnen gab
Lebrün den Ehrenposten Jedes Haus
mit siinen Gartenmauern jeder Park
des alten längst vom Kamps entwöhnten

Schlosses
ward eine Festung nur mit Sturm zu nehmen
und jede Einzelfestnng sab die Zeiten
erneuet wo die Streiter Mann an Mann
und Aug in Auge kämpften mit der Wuth
der rohen Kraft Gleich tapfre Gegner prallten
hier auf einander Bajonett und Kolben
und Faust und Säbel schlugen Todeswunden
Hin tobt und her die Schlacht um eine

Spanne
Vortheiles rangen sie mit StiercSmuth
ein junges Leben nach dem andern sank
in diesem mörderischen Nahekampf
Doch General Lebrün der Seinen Neth
gewahrend sandte von den Höhn hinunter
Gießbäche frischer Kraft und frischen Muths
Da ward der Andrang übermächtig ha
die Baiern weichen aus dem Dorf zurück
und grimmig haßerfüllt gesellen sich
den Siegern auch die Bauern wildes heißes
Franzosenblut in ihren Adern rollend
und durch des Krieges Tritt zu Bettlern

worden
verachten sie des Völkerrechts Gesittung
der wilden Urwelt grimmer Sinn erwacht
Heugabeln brauchen sie als Bajonett
nud Knüttel statt des Schwerte aus den

Kellern
und von der Dächer Böden schleudern sie
Tod und Verstümmlung auf die Weichenden
Den Baiern krampst das Herz sich und die

Kunde
durchfliegt die Massen Bauer veiber haben
in Rachewahnsinn die Verwundeten
gemordet in die Gluten sie gezerrt
Wer hat s gesehn wer bürget für die Kur de
die hin und her fliegt Alle Hören s glauben s
in wild empörter Leidenschaft und alle
packt heil ge Wuth in blindem Rasen stürmen
sie wieder an ein Leu an Kräften jeder
Nun aber schleudern auch von drüben her
Hartmanns Geschütze Bomben und Granaten
hinüber in das vnglücksel ge Dorf
und schütten einen Feuerregen aus
wie einst ihn sahen Sodom und Gomorrha
Die Stürmer dringen ein in die Verheerung
das Dorf ist ihr und ohne Gnade sinkt
waS welsch ist ihrem wucht gen Kolbenhieb
auf jedem Hause flammt der rothe Hahn
und bald verhüllet ungeheure Glut
die Gräuel alle die das Dorf gesehn

Noch aber drängt sich um die Feuerstätte
der wilde Kampf in Gärten und zerstampften
Weinbergen rings von beiden Sn eu häufen
die Massen sich sie schieben durcheinander

die Glieder sich verstrickend unentwirrbar
Die Baiern stöhnen Uebermenschliches
ist schon geleistet gegen Mittag steigt
die Sonne ihre wilde Kraft ermattet
Da horch Kanonendonner der von

rechtsher
schon stundenlang gebrüllt mit dumpfer Stimme
zieht nah und näher sich heran I Was ist s
Hurrah hurrah es nahn ersehnte Netter
die Magdeburger sind s Und Heller Jubel
begrüßet sie aus neubelebten Kehlen
Und andre Bataillone folgen nach
vom Vierten Corps darunter auch die Söhne
von Schleswig Holsteins meerumschlungner

Flur
Die nehmen rüstig auf die heiße Arbeit
und mit den kräst gen Drescherarmen tragen
sie Tod und Todesschauer in die Welschen
Da schallt im wilden Handgemeng die Kunde
Gefallen ist der Feldherr Mac Mahon

Schon in des Tages Frühe hat den Helden
ein Bombensplitter aus der Schlacht gefegt
Hurrah das giebt den Deutschen Schwung

die Welschen
lähmt starrer Schrecken Wie des Meeres

Wogen
durch Dammesrisse fluchen nicht zu stauen
und nicht zu lenken also stürmen vorwärts
die Sieger Mit den Seinen muß Lebrün
sich in das mauerreiche Dorf Balan
hinziehen und im schütz der Festungswälle
Sedans sich sammeln Weh du stolzes Corps
wie sind zerfetzt verworren deine Trümmer

Doch auch dem Sieger von der Tann
erlahmt

die Heldenkraft der Tov hat seine Reihen
gelichtet wer noch stehet ist erschöpft

um hinzusinken Pulver Kugeln fehlen
Da was ist das es klingt wie Marsch

musik
ins Dorf Bazeilles rückt es lustig ein
mit flinkem Schritt gefchlofsne Bataillone
der Baiern Nachhut ist s geführt von Walther
von Kraft und Leben sprüh nd wie firner

Wein
Die werfen sich mit wildem Ungestüm
au fs Dorf Balan von drüben hilft der Baieru
mördifch Geschütz und in und um Balan
ein neuer Kampf so Wuth und haßerfüllt
wie in Bazeilles und in Noisseville
er heute schon getobt Heraus die Baiern
und wiederum hinein Hurrah nun sitzen
sie drinnen fest und jagen gen Sedan
Lebrün und seines Heeres arme Trümmer
Und von der Tann läßt seiner Baiern Wuth
verdampfen und er ordnet neu die Reihn
Das Thor der Feindesstellung mit dem Zugang
im Thal der Maas hat seine Kraft gesprengt
und seiner Thaten froh doch kühl besonnen
erwartet er des Tages weitre Frucht

So tobt es um Bazeilles und bei Balan
Daß aber von der Tann sein tapfres Schwert
so tief dem F ind in seine Weichen bohrte
nicht fürchtend daß von Monvills Lebrün
ihm in den Bug die Löwentatze schlüge
wem dankt er das O schöner Ehrentag
der deutschen Waffen da die besten Stämme
wetteifernd ohne Neid mit tapfrer That
einander stützten und die Treue sich
erprobte Nördlich von der Bayernschlacht
aufwärts der Berge stritt das Heer der

Maas
den Heldenkampf Der Sohn Johanns des

Treuen
Prinz Albert führte schon beim Tagesgrann
die muntern flinken Sachsen und die Garden
gen Westen vor Heut galt es Bundestreue
mit Schweiß und Blut für immer zu be

währen
und Albert hat sie wundervoll bewährt
Voran wie billig schickt er seine Sachsen
wohl war die Ruhe süß nach allen Märschen
und nach dem letzten blut gen Tagewerk
doch König Wilhelm rief und abgeschüttelt
war alle Müdigkeit Die flinken Sachsen
schon wieder aufgelegt zu heiterm Scherz
doch ernst zur Pflichterfüllung zogen freudig
und fest zum großen Kampf im Deutschen

Reich
das fühlte jeder heute sollte Sachsen
sich seinen alten Ehrenplatz erstreiten

Denn furchtbar dräute hier der arge Feind
unnahbar lag der Lindwurm auf den Bergen
Von la Moncelle nördlich bis nach Daigny
und wieder bis zum Felsennest Givonne
war meilenlang die steile Höh gesäumt
mit blankem Mordzeug das im Sonnenstrahl
wie Drachenzähne glänzt und funkelte
und vor der Wand die wie ein Festungswall
das eingeschlossne Heer gen Osten schirmte
war tief des Thales Mulde eingeschnitten
ein Niesengraben drin ein hurt ger Bach
maaswärtS die Berggewässer leitete
Wer wagt den Stnrm auf diesen Drachen

sels
Und dräuend stand der Kern von welschen

Kriegern

auf diesen Höhn bei la Moncelle Lebrün
der ehrenwerthe Mann den linken Flügel
des Heeres stützend auf das feste Dorf
von dort gen Daigny und Givonne hinauf
das Erste Corps die längst erprobten Krieger
die auf dem heißen Sand von Afrika
im Kampf mit Wüstensöhncn sich gestählt
Wie brannte diesen tiesgebräunlen Männern
das Herz da sie der Schmach von Wörth ge

dachten I

nur Rache Rache sann und schnob ihr
Muth

Und er der Führer dieses tapfern Corps
Dücrot wie war er listig und verschlagen
beim Gegner jede Blöße zu erspähn
wie schwoll von Ruhmbegierde seine Brust
Derselbe Mann war s den der heut ge Tag
durch schlimmen Ehrgeiz und Verschlagenheit
ums Leben nicht doch um die Ehre brachte

Noch rang die Morgensonne mit dem Nebel
da zog der Sachsen Heeressäule her
auf la Moncelle Die ersten Bataillone
mit ihrem Feldgeschütz sie kamen sahn
und siegten aus dem Marsche ward ein Lauf
und aus dem Lauf ein Sturm und ehe noch
Lebrün sich recht besonnen ob die Bayern
von Süden stießen ob ein neuer Feind
von Osten drängte war die feste Burg
wie aus dem Stegreif überwältigt er
jenseit des Bachs geworfen la Moncelle
in Sachsenhand Und aus der Heeressäule
ausschnellend sprang nach beiden Seiten hin
der Sachsen schneid ge Schärfe links am

Park
von Monvills der Bayern Flanke schirmend
rechts sich nach Daigny streckend um mit

Dücrot
den Gang auf Tod und Leben rasch zu wagen

Noch lag der Drache ruhig auf den Höhn
auf seinem Felskamm sich behaglich sonnend
dann aber wie er seine Feind erspähte
jenseit der Schlncht da schnauft und faucht

er grimmig
und sandte barsch zum ersten Morgengruß
des heißen Athems Fener Gellend flog s
und rasselnd oder brummend um die Köpfe
der Sachsen doch ein leichtes Kitzeln schien s
dem heitern Volk sie hatten sich den Drachen
doch schlimmer vorgestellt Und unbeirrt
durch seine groben Grüße fuhren sie
ihr Feldgeschütz behend geschäftig auf
und boten ihrerseits mit Höflichkeit
ihm wohlgepseffert einen Guten Morgen

Das war das Vorspiel Doch eS rauschte
bald

empor der Männerschlacht furchtbare Hoheit
Die welschen Krieger tobten rasch die Schmach

die Friedrich Wilhelm ihnen ausgebrannt
bei Wörth in Strömen deutschen Bluts zu

tilgen
Der kluge Dücrot sann wie ihre Wuth
er zügle denn er wußte seine Stellung
sei unbezwinglich doch der wilde Drang
der Leidenschaft war nicht zu bändigen
Sie brachen vor die welschen Bataillone
wie Verglawinen Wuchtig massenhaft
unwiderstehlich in deS Hasses Schwung
warf sich der Angriff auf das Sachsenheer
Das war ein Stoß er hätte ftelsenquadern
erzittern machen Auch die Sachsen wankten
auf Augenblicke Doch sie fühlten alle
um welchen Preis in diesem Kamps es ging
sie wußten daß ihr königlicher Feldherr
Prinz Albert von den Höhn im Osten bang
sein fragend Aug auf sie gerichtet hatte
sie hielten Stand O iGott war das ein

Ringen
Ein unerhörtes Schauspiel wie die Kraft
des Menschenleibes wuchs und sich zur Stärke
der sab lhaften Niesen steigerte
Hier fromme Wuth für Vaterland und König
und heil ge Zuversicht aufs Deutsche Reich
dort kriegerischen Ruhmes höchster Schwung
und wilder Trotz und heißer Rachedurst
ein grausig schönes Bild von Menschenkraft
in der die Glut der Leidenschafien stürmte

S wogte stundenlang der Massenkampf
im Thal und auf den Höhen die von Osten
sich zum Givonnebach herniedersenkten
Wie färbte sich des Wassers klare Flut
wie ward ihr rascher Lauf durch Menschen

lerer
gestaut Die sonst so frische jugenfrche
Ardennentochter lernte Qual und Noth
des Menschendaseins kennen und sie schlich
getrübt und still zur alten Maas die Märe
von grimmer Heldenarbeit zu erzählen

Noch einen Stoß und mit der ganzen Kraft
versuchte Dücrot in das Herz deS Feindes
Da schwebte die Entscheidung auf der Schärfe
des Messers aber ruhig kühl besonnen
im Mittelpunkt des Sturmes der die Erde
erbeben machte stand die sächsische
Artillerie sie wankte nicht umschwärmt
von Feindesmassen mörderisch umschwirrt
von Schützenkugeln lagen die Geschütze

bedächtig und gemächlich da wie Löwen
und jedes Voll und jedes Sprenggeschoß
zerfetzte wo es galt die welsche Kraft
Sie brach zusammen ob der tollen Wuth
gewann der fest emschlossne Muth den Sieg
Die Sachsen stürmten wieder übermächtig
gewannen sie das Thal der müde Feind
ward in des Baches trübe Flut gedrärgf
und was in seinen Wassern nicht ertrank
klomm waffenlos gehetzten Gemsen gleich
die steilen Höhn hinan Die Welschen fanden
im eign n Lande hier die zweite Katzbach

Mit stolzem Blick von Freude hoch geröihet
sah auf der Seinen unvergleichlich Werk
Prinz Albert binnen wen gen Morgenstunden
war ihm ein echter Lorbeer aufgeblüht
Rasch sprengt er längs den Höhen un

terwegs
die Leichen alle die Verstümmelten
sie zeugten furchtbar von des Kampfes Graus
dem aber nachzudenken war die Stunde
noch nicht gekommen weiter immer weiter
Doch halt inmitten dieser Todesschauer
welch lieblich Bild Andächtig schweigend stehn
um eines Jünglingsleiche Kameraden
im blassen Angesicht deS Todten lebt
noch Glück und Friede während aus der Brust
die Schlachtenrose blüht die starre Hand
hält fest ein Bildchen drauf der letzte Blick
noch ruhet vom Tornister aufgestützt
scheint hold zu träumen dieser blonde Kopf
Den stolzen Feldherrn rührt die stille Feier
Wer ist es fragt er leise Reichen

Eltern
der e nz ge Sohn kaum achtzehn Lenze zählend
Student von Leipzig der zur Wacht am Rhein
freiwillig sich gestellt Das Bild der Muuer
hat noch im Tod sein Angesicht verklärt
Und Albert nimmt das schlichte Kreuz von

Eisen
von seiner Brust und läßt dem todten Jüngling
es auf die Wunde legen Größre Liebe,
ruft er mit Inbrunst fühlet keiner ja
als daß er für die Brüder läßt das Leben
Fahrt wohl Gesellen noch sind Feierstunden
uns nicht gegönnt auf Wiedersehn in Daigny

Und feuchten Blickes drückt er warm tie
Hand

den dampfgeschwärzten wackern Kanonieren
und Freude strahlte durch den Schweiß und

Staub
ihn aus den Mienen aller Kämpfer an
Dann überblickt er sicher Tdal und Hügel
und den Gedanken welchen Moltke schuf
ausdeutend rres fernes Wiüens Äoten
An unsre Stelle rücket ein die Nachhut

vom Vierten Corps nach links hin mit den
Bayern

Fühlung zu halten nach der rechten Seite
mit uns Wir Sachsen sind nun einmal warm
und haben Uebung jetzt in Sturm und Sieg
wir gehn auf Daigny in den Nabelpunkt
der Feindesstellung und in Gottes Namen
vollenden wir was halb wir schon gethan
Die Preußengarde die von Morgen her
auf Daigny und Givonne jetzt heranwogt
mag einen Theil der Kraft für unser Werk
abgeben doch mit ihrer Stärke schiebt sie
nordwestlich sich herum bis gegen Fleigneux
und JUY Hat sie Fühlung erst gewonnen
mit Friedrich Wilhelm der gen Osten greift
dann ist sie fertig die Umilammerung
und auf die Welschen dringt von allen Seiten
zermalmend ein das ungeheure Schicksal

Und so geschah s Das Wort deö kühnen
Feldherrn

ward bald in stolze Thaten übersetzt
Die Preußengarde schon im raschen Anmarsch
gen West vernahm das ferne dumpfe Brüllen
der Schlacht da traf sie der Befehl des Feld

herrn
Und edle Ruhmbegierde schwellt die Brust
der tapsern Krieger und den Schritt beflügelt
des fernen Donners lockende Musik
August von Würtemberg der hohe Führer
braucht nicht zu mahnen jeden Krieger drängt s
von innen vorwärts daß die Thatenlust
der starren Ordnung Fessel sprengen möchte
Was sich entgegen wirft von welscher Kraft
zerstieb wie Streu im Winde bei dem Anprall
der Garde Pänklerketten wie Geschütz
ob auch gedeckt im Schutze hoher Wälder
vermögen nicht sie aufzuhalten alles
zermalmt der feste Legionenschritt

Und eh die Sonne noch die Höh des
Mittags

erklommen fuhr der tapfre General
Budritzki von der Garde sein Geschütz
vor Daigny auf und donnernd meldete
er seiner Grenadiere rasches Nahn
den wackern Sachsen Ei das war ein Klan
der ihnen lieblich wie ein Glockenspiel
ertönte mitten in dem Fegefeuer
das in dem Sturm auf Daigny sie unibrauste
Die Sachsen horchten froh dem sitzen Zilang
und in den tapfern Herzen schwell der Muth
und lauter tönte in dem Sturinetdrang



ihr Heller Kriegsruf und die Kraft der Glieder
die schon erlahmte ward emporgeschnellt
Hurrah da naht auch schon Budritzki s Fuß

volk
kr Riesenstamm die Gardegrenadierc
und wie im Sturmschritt aus der Heeressäule
sie sich entwickeln greifen sie genau
und sicher wie ein leichtes Spiel erschien s
ins ungeheure Räderwerk der Schlacht
Dem Riesendruck erliegt der welsche Trotz

er kracht zusammen Ins gesprengte Daigny
iranst fessellos herein die Heereswoge
kr Deutschen Mit dem Gardestrom vermischt
M UM so voller auf die Sachsenkrast
iiud überflutet jede Wehr des Feindes

llnsäumig drang indeß die andre Hälfte
kr Garden vor das Felsennest Givonne
Auch hier voran die tapfern Kanoniere
die übers Thal mit Archimedes Kunst
sich donnernd Wege brachen durch das Bollwerk
des starken Feindes Oberst Scherbening
der tapfre Meister sank zum Tod getroffen
doch seine That sie lebte und sie hob
des Feindes Höllenpforten aus den Angeln

Dann Sturm und Sieg der Garden So
Givonne

wie la Moncelle und Daigny alle Thore
der steilen Mauer waren aufgesprengt
und durch die offnen Thore jagten rasselnd
die deutschen Batterien um dem Fußvolk
zu neuem Sieg die Wege zu bereiten
Mit heißen Wangen und die Lippen halb
geöffnet horchte still der Sachsenprinz
ob nicht von Westen her der Donnerhall
des Feldgeschützes die Umklammerung
des Feinds verkünde jene Felsenmauer
die nun gesprengt war durch der Deutschen

Stöße
ward dann den Welschen eine Kerkerwand I
Doch ungeduldig und das edle Feuer
nicht länger dämpfend griff die Reiterei
der Garden stürmisch rechts herum nach Jlly
und streckte tastend ihre Fühler aus
nach Fleigneux ob der große Ring sich nicht
Umschließe Wie der Tiger zitternd steht
Wenn rch die Riesenschlange leise windet
um seinen Leib so fühlte angstbeklommen
doch thatenlos der schon gelähmte Feind
wie sich die Zauberkreise des Verderbens
ihm unentrinnbar fest zusammenschlössen

Wo aber weilt der Kronprinz unser Fritz
Wir kennen ihn von Königgrätz er kommt
im rech en Augenblick sein deutsches Schwert
in eine Wage welche schwankt zu werfen
und ferner Donnerhall unwiderstehlich
vordringend kündet seinen Siegerschritt
wir kennen ihn Wo aber weilt er heut
Vollenden soll sich noch der große Sieg

Auch heute mein ich halte nicht gesäumt
der ruhmbeglänzte Feldherr Als die Sonne
noch keinen Dämmrungsschimmer auszesandt
bei trübem Kerzenscheine saß der Prinz

m öM verstörten ungemächlichen
Gemach die Karte vor sich und mit heißem
Antlitze lauscht er seinem Blumenthal
der sich als Schreckenstein den Feinden Deutsch

lands
bei Düppel und in Böhmen schon erprobt
wie jetzt im Welschland Schöpferischer Geist
de stillen Denkers und die Flammenglut
de Helventhnms durchdrangen sich vermählend
und zeugten Sieg der aus der engen Klause
bald über alle Well sein strahlend Licht

hrMtzen sollte Noch in Dämmerung
lag rings die Erde da bestieg der Prinz
sein edles Schlachtroß und mit seinem Stab
hinsprengt er längs den Reihen seines Heers
und wer des Helden leuchtend Auge sah
dem legt es warm ums Herz sich und er

fühlte
die helle Zuversicht auf zweifellosen
und großen Sieg Mit frohem Muth doch still
beschritt das Heer von Weißenburg und Wörth
bei Donchery die Maas Kerndeutsches Volk
voran Nassauer Hessen Thüringer
das Mark der Stämme vom hercinischen
Bergwald ihr Führer war im harten Sturm
von Wörth gefallen General von Bofe
doch seinen Degen schwang der tapfre Gers

dorff
und ihre Spuren traten unverweilt
die rüst gen Männer aus dem fernen Osten
Westpreußen Polen Niederschlesier
ms Slavenstamm gepfropfte Edelreiser

von deutschem Mark sie führte Held von
Kirchbach

St Menges im Norden von Sedan,
so wies

des großen Prinzen kühner Blick die Ziele
wird rasch genommen von dem Vordertreffen

Die Batterien fahren hinterdrein
und wie bei St Albert sie aus dem Engpaß
sich mählich lösen legen sie den Welschen
sich vor wie eine Wolke von Floing
bis Fleigneux Fühlung suchend mit den Garden
die Albert von der Morgenseite thürmt
die Massen unsres Fußvolks schieben sich
in steter Reihe nach wie jedesmal
ein Fähnlein aus dem schmalen Straßenthor

ausmündet schwenkt es rechts und rückt sofort
schlagfertig in den nächsten Posten ein
ausschließend von Floing bis hin nach Fleigneux
Versucht der eingeschloßne Feind den Durchbruch
gen Nord und Westen so beginnt der Angriff
mit ganzer Kraft wir gehn mit fliegenden
Standarten vor und unser Feind er wird
mit blut gen Köpfen gen Sedan geworfm

So Friedrich Wilhelm Und nach scharfem
Kampf

war in St MengeS das vorgeschobene Bollwerk
des Feinds erobert und er wich zurück
auf seinen festen trotzig steilen Wall
der von Floing bis gegen Jlly strich
davor ein Bächlein das zur falben Maas
bald purpurrothe Fluten wälzen sollte
Hier lehnte Felix Douay seine Kraft
gemächlich an die erzgepanzerten
Felshöhen die zur Linken wie zur Rechten
unüberwindlich dräuten und er schwur
in stolzer Sicherheit die Wörther Schmach
an diesen neugeprägten falschen Preußen
den blinden Hessen heute drei und vierfach
u rächen ihre Schädel sollten sie

an seiner Eisenmauer heut zerschellen
So sah er vornehm lässig wie die Deutschen
sei St Albert mit ihrem Feldgeschütz
den freien Plan gewannen und dem Bach
entlang sich zogen und die Höhen jenseits
mit Wetterwolken krönten Ruhig ließ
er sie gewähren seinen stolzen Reitern
die vorzubrechen glühten wehrt er barsch

heut sollt es anders als bei Wörth ergehn
Vor jähem Falle sagt ein altes Wort
kommt sichrer Hochmuth unglückseliger
Felix du wirst das Wort an dir erproben I

Noch schwieg das Welter doch gewitterschwül
lag s auf den Welschen Und die ersten

Fähnlein
der Hessen quollen aus dem engen Paß
bei St Albert hervor das war das Zeichen

Achtung und donnernd brach das WctterloS
Kernschüsse fuhren krachend in das feste
Floing und weiter längs dem steilen Wall
gen Sonnenaufgang pflanzte sich das Feuer
der Batterien fort der eine Nachbar
den andern mahnend seine Donnerpost
in raschem Lause weiter zu bestellen
Und ohne Säumen kam von drüben her
jenseit des Jllhbachs der Widerhall
des Donners Douay schwelgt m Rachelust
nun hatt er vor sich seinen Mann von Wörth
Und auf der ganz n stundenlangen Zeit
die von Floing bis gegen Jlly strich
trat in die volle Blüte der Geschützkamps
Furchtbar wie prächtig denn in solcher Nähe
stand jedes Feldgeschütz dem feindlichen

auf jener Seite daß in riesige
Zweikämpfe sich die ungeheure Schlach
zu lösen schien Doch auf der welschen Seite
verstummte nach und nach die Prahlerei
manch Rohr das eben noch so stolz geredet
lag nun verlassen Hülflos grauenvoll
umringt von Leichen und zersprengten Trüm

mern
So raste hier der Sturm Indessen schob

in weitem Bogen KiräMch sein Geschütz
unsäumig doch auf steilen schwierigen
Bergpfaden vorwärts um die Höhn des Dorfs
Fleigneux zu nehmen Stille heiße Glut
lag auf den Hängen die die Morgensonne
bestrahlte lech,end spannten Vieh und Menschen

die müden Sehnen doch der ferne Donner
der Schlacht im Osten welcher immer lauter
verheißungsvoller durch die Lüfte rollte
durchströmte jeden Nerv mit Lebenskraft

Fast stand die Sonn im Mittag da gelang s
dem Prmßenwillen auf den Höhn von Fleigneux

Die Feldgeschütze standen nie geseh ne
Ardennenwölfe kämpf und mordbegierig
Die ersten Schüsse dröhnten und es sausten
gen Süd die Kugeln und sie schlugen ein
in Jlly S Flanke wie vom Blitz getroffne
Felshäupter niederschmettern in das Thal
Die Welschen fuhren auf so drohte wirklich
der stolzen Burg Gefahr Und voller Hast
vergalten sie den ungeahnten Angriff
mit Blitz und Krach die Donnerkeile flogen
von Nord und Süd herüber und hinüber
verheerend mordend alles niederwetternd
Noch stanv den Welschen ungebeugt der Muth
da wehe krachte von Givonne herein
der Rückenstoß des Prinzen Hohenlohe
Ein neues Unheil überwältigend
und unbekämpsbar Wüthend in Verzweiflung
Tod und Verstümmelung verachtend drängt
sich alles ans Geschütz mit unerhörter
Lebendigkeit verdoppeln sie das Feuer
und jeder wächst inmitten der Gefahr
zum Helden Doch es zucket jeder Nerv
und alle Pulse schlagen ihres Ziels
verfehlen meist die irrenden Geschosse
Bedächtig aber wohlbemessen schleudern

Kirchbach und Hohenlohe jeden Schuß
es blitzet auf und sicher unabwendbar
ein ungeheures Sch ckial schlägt die Kugel
zermalmend in der Feinde feste Burg

Uno immer näher von Höhn von Fleigneux
rückt auf die Welschen das Verderben an

Auch der Garennewald der vom Gebirg
sich nach dem Thal der Maas hinunterstreckt
beut weder banger Flucht die Deckung mehr
noch list gem Vorstoß der Verschleierung
In seinem Dickicht kreuzen sich von Norden
die Donnerkeile mit der Eisenwucht
die von Givonne s Höhn die Garde schleudert
Versprengte Haufen DücrotS und Lebrün
und Felix DouahS irren durch einander
der Schrecken tödtet jedes Planes Keim
und in den Schluchten kauernd oder bang
am Boden hingestreckt so lauschen sie
in athemloser Angst dem Sturmgeheul
das krachend durch des Waldes Kronen fegt
Der Kugeln Hagelwetter der Granaten
Sprengstücke inächt ger Bäume Riesensturz
das alles dräut mit hundertfachem Tod

So weihte hier von Mitternacht und Abend
der deutsche Kronprinz Friedrich Wilhelm

donnernd
des großen Tages weltgeschichtliche
Entscheidung ein Wie dort bei Königgrätz
so sollte hier der letzte große Schlag
der auf des Feindes Haupt zerschmetternd fiel
ausgehn von seinem Hammer Ihrem Liebling
flocht die Geschichte heut den schönsten Lorbeer

Die Sonne stand im Mittag Auf der
ganzen

Ostseite von BaMes bis nach Givonne
war vor des deutschen Muthes kühnem Sturm
der Welschen trotz ge Wuth zurückgewichen
die Höhen waren in der sichern Hut
der Sachsen und der Garden jeder Durchbruch
gen Metz war wie mit diamantner Wehr
versperrt Der düstre matte Imperator
der seit dem Falle Mac Mahonö sich freier
vom Druck des Größern fühlte rasste sich
einmal noch auf in femeS Heeres Noth
und pflegte Rath mit seinen Generalen
Auch hier Verblendung übereilte Hast
und Eigenwille wie die schlimmen Geister
den Fall des Schuldbewußten meist begleiten
Dücrot der Mann der Ränke welcher sich
beim Falle Mac Mahons der würdigste
Nachfolger dünkte trug mit Groll des andern
Befehl und dieser andre General
von Wimpfen gestern erst aus Afrika
hier angelangt um eines Lebens Ruhm
verwischt zu sehn durch eines Tags Ver

hängniß
unsicher tastend mit den Dingen nicht
vertraut und mit den Menschen hielt er zitternd

den neuen H rrscherstab doch klang die Rede
nur um so barscher Und er selbst der Kaiser
aus dessen Münd der rasch entscheidende
Befehl ertönen sollte willenlos
v rnahm er seiner Generale Hadern
und ihres Planens Spruch und Widerspruch
Doch endlich flackert im gebrcchnen Mann
das Heldenfeuer auf entschlossen rief er

Nach Westen denn wohlan das Beaßerste
sei jetzt gewagt I es gilt mit unsern Trümmern
uns durchzuschlagen nach Paris Der Würfel
mag fallen Glückt es nicht so wahren wir
im Sturze Frankreichs doch die Waffenehre
Die Losung ist Paris St Helena

Und wie des Meeres Woge wenn sie hier
abfließend sinkt dort drüben an der Küste
zu hoher Flut sich staut so zogen jetzt
halb eignem Triebe folgend halb dem Willen
des Imperators unermeßliche
Heechaufen von der preisgegebnen Ostfront
hinüber nach dem andern Wall im Westen

Tod oder Durchbruch mit der Uebermacht
das war in diesem Drang der einzige
Gedanke doch er gab die Kraft des Wahnsinns

Nun braust die Sturmflut gegen uns
heran,

sprach ernst und fest der Kronprinz Friedrich
Wilhelm

der wie sein stolzes königliches Roß
von Kampfbegierde glühte doch er hielt
den Muth im Zügel und cr überflog
mit klarem Blick die ungeheure Walstatt
,EH sich der Feind entwickelt stoßet ihm
das Schwert in s Leben drauf und dran mit

Gott
Und seine Adjutanten fliegen Plötzlich

verstummt der Donnerton der Batterien
dem Jllybach entl ng Die Trommeln wirbeln
und längs dem ganzen weitgestreckten Wall
von Jlly bis hinunter nach Floing
erschallt aus vierzigtausend Preußenkehlen

Hurrah Die lang zurückgedämmte Kraft
ist nun entfesselt und in kühnem Sturm
dringt an die Höhn sie vor Doch Felix

Douay
verwahrt mit starker Hand den Uebergang
des Bachs gemächlich schleudert er zurück
die wilden Dränger nnbezwunM steht er
auf seinem Wall und sieht mit lust gem Hohn
wie sich die Preußen seinem barschen Gruß
zur Erde neigen Aber was ist das
sn seinem linken Flügel bei Floing
Bei Gott die blinden Hessen haben dort
gestürmt ein kurzer mörderischer Kampf
mit Bajonett und Kolben und die Schanzen
sind in der Hand der Hessen durch Floing
gießt sich der Welschen Masse nur im Fliehn

noch irre Schüsse hinter sich versendend
Ha sollte dorther seine Riesenburg
erschüttert werden Er erbleicht der Stolze
und bietet alle Kraft des tapfern Fußvolks
und alle Wucht des Feldgeschützes auf
das Dorf Floing dem Feinde zu entreißen
Umsonst die Wogen seiner Wuth verbrausen
an diesem Bollwerk General v Gersdorss
hält fest was er errungen und er streckt
mit kühnem Griffe nach den Höhn im Süden
die Heldenfaust Zwei frische Regimenter
die eben aus dem Paß von St Albert
herausgetreten kernig Volk der Berge
Thüringens wirft er eilig hier den Welschen
in ihre Flanke Oberst Konski führt
der Maas entlang die kecken flinken Bursche
Behend wie Katzen klettern sie empor
an steilen Mauern die den Fuß der langen
terrassengleich zum Flusse fallenden
Weinberge säumen einer zieht den andern
und einer beut dem andern seine Schulter
So dringen sie in Sturmeseile vor
hinan die Weinbergsstufen Voltigeur
und Turner jeder ha da sind dem Feind
sie in der Flanke Von Floing gewahrt S
der Held von Gersdorss und er führt die Hessen
zu neuem Sturm er seßt den stöß gen Stier
an seinen Hörnern Vorwärts ruft er

vorwärts
m Strabl der Sonne blitzt sein gutes Schwert
Da sinkt er nieder eine Schützenkugel
hat ihn getroffen doch vom Rosse gleitend

noch ruft er Vorwärts Und des Ster
benden

Vermächtniß klinget wieder von den Lippen
der andern Führer und von Höh zu Höh
von Schlucht zu Schlucht von einem Wald

zum andern
unwiderstehlich vorwärts drängt die Kraft
der Deutschen auf den linken Flügel Douays
Er bricht zusammen und den Jlchbach
gewinnt der deutsche Muth in neuem Sprung

die Mauer dran die Kraft des Preußenheers
zerschellen sollte ist erstürmt es woget
wie MeereSbraus herein und überall
ertönt im Slachtgewühl das laute Vor

wärts
Napoleon vernimmt den wilden Ruf
der seinen Oheim einst erbeben machte
ihm deucht es sei der alte Blücher wieder
dem Grab entstiegen er der unversöhnte
Todfeind und Jäger seines ganzen Stamms
Doch wehrt er mit der Hand und murmelt

trotzig
Fort Geisterspuk die Todten sind im Grab

Er sucht die Flucht zu hemmen keiner hört
ihn

noch achtet seiner Starr und regungslos
hält er zu Roß im Feuer der Granaten
er sucht den Tod nicht und er fl eht ihn nicht
er giebt dem Schicksal willenlos sich hin
Das Loos der Helden war ihm nicht be

schieden

So dringt das Preußenheer vernichtend
vor

Doch wo die Heldenkraft in heil ger Wuth
den Trotz zerstampft hat schwebt auf Engels

schwingen
wie aus der Wetterwolken Nacht das Licht
des holden Regenbogens sich gebiert
herein die Liebe heilend tröstend segnend
Am Jllybach entlang wo eben noch
des Hasses Kampf geraset ist die Liebe
geschäftig zu erquicken zu versöhnen
Wohl brauset noch das Schlachtgetos herein
wohl fegen noch verirrte Kugeln her
doch unbeirret schaffen Priester Aerzte
und zarte Frauen an dem milden Werk
sie tränken Durst ge legen an die Wunden
den Nothverband den Lippen Sterbender
verwandeln sie des letzten Seufzers Pein
in fromm Gebet das leicht die Seele löset
Schaut auf die Jungfrau dort Diakonissin
von Kaiserswerth die ernste Tracht bezeugt s
in ihre schönen Züge ist die Spur
von Seelenkampf gegraben doch es leuchtet
darüber die Verklärung heil gen Glaubens
und frommer Liebesglut das Irdische
liegt diesem hohen Sinn in tiefem Schatten
Sie hält die Hand des tödtlich wunden

Hauptmanns
und tröstet ihn in seiner welschen Sprache

Nein ruft er wild und ballt im Krampf
die Faust

wir sind verloren O mein Vaterland
mein schönes Frankreich tiefes Dunkel breitet
sich über dir du bist von Gott verlast n
Doch sie darauf mit wunderbarem Wohllaut
der seelenvollen Stimme Lieber Mann
verzweifelt nicht Auch Lriden bring n Segen
wem drin die Hand des Herrn sich offenbart
die gnadenreiche Eurem Vaterland
mag aus dem Unheil dieser schweren Tage

noch Glück erblühen wenn das Volk in
Demuth

dem Herrn sich beugt und seinein Rufe
horcht

Schluß folgt
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Actien Bier Echte Bordeaux und Rheinweine von 10 bis 4 Sgr Frisches Obst

Diverse Lectüre gntklingendes Pianino
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Herm Bäutsch Glauch Kirche 1
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im Tapete ngesch äft

Bekanntmachung
Eine Mütze eine Weste eine Jacke ein Portemonnaie mit etwas Geld eine Spindel

uhr mit Kette und ein lederner Leibgmt sind als gefunden hier abgegeben
Der Eigenthümer wolle sich baldigst im Polizei Secretariat Zimmer Nr 15 melden

Halle den 29 August 1873 Die Polizei Verwaltung
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Eingebrochen
ist die Zeit wo man auch in Halle erkannt hat das man in unserm Geschäft bei gleich
guten Qualitäten um fast die Hälfte billiger kauft als anderwärts

Hotel Zürich stellen wir unserm Cousum Ausverkauf von heute Mittwoch bis
Freitag aus und verkaufen

Festgeslickte Damenkragen 3 Stück 4 und 5 H gestickte Stulpen und Doppelstul
pen Paar 3 feine Stulpen mit Kragen Garnitur 5 6 7 und lv H Hofgarnitu
ren auf Fischleinen gestickt 12 /z H sehr feine Zwirn Batisttücher mit herrlich schönen
Bordüren 3 Stück lü H feine Alpacca Schürzen 15 Hr rein seidene Tamen Cachenez
17 V H elegante Spitzen Jabots 7 22H gute weiße Taschentücher k Stück 1l Hr
Taschentücher feinstes Jrisleinen 6 Stück l z H sehr sauber gestickte Striche Stück
21 H die feinsten Annanastücher Stück 22 u 25 Annanas Röcke Stück
72 Bozen vorzüglich satinirles Briefpapier für 5 H 1W Stück gummirte Brief Couverts
2V, und 5 Faber Bleistifte 12 Stück 5 G Engl Stahlfedern in den besten
Nummern sehr billig p rakt Federhalter pro 12 Stück 2 und 5 Kupfer Schablonen
24 Buchstaben nebst allem Zubehör pro Kästchen 5 He Guttapercha Staubkämmchen Stück
6 H, Taschenkämmchen mit Etui 1 He Guttapercha Staub und Frisirkämme Stück 2 und
2V Patent Hemdenknöpfe 3 Dtzd 1 und 2 hoch elegante Briefmappen für
die Hälfte des Werths Manchetlenknöpfe Paar 1 2 und 5 A Kragen und Chemisett
knöpfe Herren Cravatten von Seidenripps 2 Stück 5 A H rren Bindeshlipse von dreifach
gelegtem Ripps Stück 4 /z und 5 H schwarzen Damenschmuck Garnitur 2 /z Hr Jet
Garnituren in kunstvoller Ausführung 1v und 12 sehr elegante Damengürtel pro
Stück 17 l/z H praktische Kindertücher 3 Stück 4 Cigarrentaschen Wiener
Theelöffel 3 Stück 2 Wiener Eßlöffel 3 Stück 4 A Notizbücher in großer Aus
wahl von 9 an Hofsche Malz Glycerin Seifen 3 Stück 4 Engl Stopfnadeln 25
Stück sortirt I Vs Elsässer Nähfaden 12 Knäul 5 A Herrenhuter Zwirn 2t Ge
binde l /z In Halle nur von heute Mittwoch bis Freitag
im Saale des Hotel Zürich Eingang Kühlenbrunnengasse

Zu Einrichtungen für vtSTZtri

u in Privathäusern Hotelsund Fabriken empfiehlt sich
KUSrn

ZNechamker und Ojitiker Wlalle a Si 1

MMkiiiM eli i/ l liitterbiei
Von Herrn r erN in Merse bürg ist mir der Alleinverkauf in

Flaschen des berühmten ler fürHalle nnd Umgegend übertragen worden und halte ich dasselbe allen Ueeon

Zwei bis drei tüchtige

Malergehulfe
sofort gesucht Winterarbeit gesichert

VI üdrliar lt Steinthor 5
Gewandte Jungen Mädchen oder

Frauen zum Schieben kleiner Bahnwa
gen le werden bei hohem Accordloh
mindestens 20 A pro Tag angenom

men Werglaucha 5Einen tüchtigen Garteu Arbeiter verlangt
I A Pursche Merseb Chaussee 13

j Einen ordentlichen Knecht sucht sofort
A Seidel Zim mermstr am K irchthor IS

Ein ordentl nicht zu junges Mädchen wird
gesucht kl Steinstraße 5 a 2 Tr

Ein Mädchen für Küche und Hausarbeit
wird bei gutem Lohn gesucht
Fr H ugo un Klausstr u Grasewe gecke 24

Gesucht ein Mädchen zur Wartung eines
Kindes f d Nachm Rann Str 2 im Laden

Ein Mädchen zur Aufwartung gesucht
Schmeerstraße 8 im Laden

Aufwartung fof gesucht Graseweg 14
Ein anst Mann sucht jetzt oder 1 October

auch später eine Kassendiener oder ähnliche
Selle 5 KUt können als Eaution ge
ste llt werden Adr A G in der Expe d

Eine mit schöner Aussicht verbundene Etage

ist 1 October c an recht ruhige Miether zu
verm resp zu bez Preis 11V viertelj
pränum Zu erfr in der Exped

Eine Wohnung Preis 86 H ist an sehr
ordentliche Leute zu vermiethen Näheres in
der Exped d Bl

Eine freundliche Stube nebst Kammer mit
oder ohne Möbel zu vermiethen

Klausthorstraße 8 a
Ein möbl Zimmer mit Bett ist sofort oder

zum 1 October zu beziehen
Li ndenstraße 2 Part

Möbt Wohnungm verm gr Steinstr 3
Anst Herren erhalten Kost und Logis

Landwehrstraße 12 1 Tr links
Möbl Stube

vermiethen

Möbl

nebst Cabinet ist sofort zu
gr Steinstraße 5

vlvv St m K für
Isogleich zu beziehen

1 einzelnen Herrn
Schmeerstr 19

VÄleseeliten un 8elnfiivdv Nerven
VVöelinvriniieii bestens empfohlen

und INutsriuutli I eiäen I n sowie für

lVI MlmiW8cklo Mi s N ii 8eliii ieile
finden bei gutem Accord

auf dem

Privalstunde ertheilt Zu erfr in der Exp

p 8tlilCN
US Zoll Kalten äer Xöllix VVildelm s el

sensuellen in Lmg bereitet Äratliek empsod
len xsssen Lart rrke Versvkleiinunx Läure
diläunx ukstossen Veedt suk I axer in
Leliaokteln ä 8 /z Lxr in Hallo in Dr
läAer s Hirsek potkeke bei potbeker
Dr raiieks in L sbst s Lnxel

xotbelce un l bei Helrnbolät H Lo

Wandcwcrsammlnllg der Deutschen n Oesterrcichischeil
Bicnenlvirthc zu Halle a d S

Das Präsidium der XIX Wanderversammlung hat in Rücksicht auf die weite Ver
breitung der Cholera in Deutschland und Oesterreich und darauf daß wenn auch big jetzt
unsere Stadt von der Epidemie verschont blieb die Möglichkeit des Auftretens derselben
hierorts nicht ausgeschlossen ist die XIX Wanderversammlung der Deutschen und
Oesterreichischen Bieuenwirthe für dieses Jahr vertagt und ans das Jahr 1874
verlegt

Allen unsern Mitbürgern welche ihr Interesse an dieser Angelegenheit in irgend einer
Weise uns bethätigten oder bekundeten sagen wir hierdurch unsern Dank nnd hoffen daß wir
auch im nächsten Jahre ihrer Unterstützung nicht ermangeln werden

Halle den 30 August 1873
I A

MM Stube 1 October zu vermiethen
Magdeburger Chaussee I

Anst Schläfst offen kl Schloßgaffe 5

ÄS
Ein silbergrauer Jagdhund auf den Na

men Nero hörend ist Sonntag Abend ent
laufen Bor Ankauf wird gewarnt Dem
Wiederbringer zahlt eine gute Belohnung

Bahuhof sstr ö LudWig Lösche
Moiroe Schürze auf dem Markt Verl die

j Frau w geb sie ab zug Graseweg 16
Sonntag den Zl d Mis Abends ist auf

dem Wege vom Hospitalplatz nach der Hed
wig straße über die neue Promenade ein
goldeues Medaillon verloren Abzugeben
gegen gemessene Belohnung

Hospitalplatz 1 parterre

Mittwoch den 3 September Kr
Ansang 7 /z Uhr Entrse an d Kasse 2 Abonnementskarten gültig C Börner

Bandwurm
und gefahrlos Dr iusÄ Ernst in Leipzig

Brenn Arveiten
fertigt Frau Dittze gr Rittergasse 3

Ein Arbeiter wird gesucht
Oberglancha 2

Eine gewandte

Verkäuferin
wird gesucht

Vav5 I Geiststraße 1

Wir suchen zum sofortigen An
tritt einen ordentl Laufburschen

Wegelin ck Hübn er
Junge Mädchen geübt auf Knabenarbeit

erhalten dauernde Beschäftigung
Schmeerstraße 12

Ein anständ Mädchen für Küche u Haus
arbeit sucht zum 1 October

Frau Emicke Blücherstraße 7 a

Liiikii tüolitixsn UoIIIiNvvllt suokon
sokortiAen Antritt xöAvn xutks I olln

Sämmtliche Bäckergesellen werden erge
benst ersucht Donnerstag den 4 Septem
ber Nachmittags 4 Uhr auf der He berge
zahlreich zu erscheinen Der Vorstand

Dienstag Kränzchen im Bürgergarten
Aufsteige eines Riesev Lusballon

Unterzeichneter wird Dienstag Abend von
7 8 Uhr im Garten des Restaurateur Seife
gr Ulrichsstr 53 einen Riese Luftballon
mit Feuerwerk aufsteigen lassen wozu ein
geehrtes Publikum ergebenst eingeladen wird

Evtree 1 v H Kiefer
Zu großartigen Kneipereien la

det ein Baron v Meyerheim
Dank

Allen Denen welche bei der schweren
Krankheit meiner innigstgeliebten Frau mir
treulich beistanden und den Sarg der nach
unsäglichen schweren Leide Verstorbeneu mit
Kronen und Kränzen schmückten sowie dem
Herrn Diaconus Psanne für die liebevrll n
trostreichen Worte am Grabe meinen und
meiner armen der Mutter beraubten Kinder
herzlichsten tiefgefühlsten Dank

Der tiefgebeugte Vater
A Dömel

Für die Redaction verantwortlich O Bertram DM der Buchdruckerei des Waisenhause


	Hallesches Tageblatt. 1856-1892
	1873
	09
	03
	3.9.1873 (No. 205)
	Richte dich auf, Germania! Festlied zur Feier des zweiten September.
	[Gedicht]

	Zur Tagesgeschichte.
	[Gedicht]

	Kirchliche Anzeige.
	[Gedicht]

	Sedan. Ein  deutsches Heldengedicht von karl Heinrich Keck. (Fortsetzung.)
	Seite 866
	Seite 867

	[Bekanntmachungen.]
	Illustration 868







